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welche sich mit dem Entscheid zur Weiter-

ausbildung ergeben haben, eingehen und 

mögliche Lösungsansätze aufzeigen.

Spagat zwischen zivilen und 
 militärischen Verpflichtungen 

Es liegt in der Natur der Milizarmee, dass ich

seit meiner Rekrutierung mit zwei Hüten 

durch mein Leben schreite. Auf der einen

Seite habe ich mein ziviles Leben, indem ich 

Beziehungen zu Familie und Freunden pfle-

ge, Mitglied in Vereinen bin und zudem 

 einer zeitintensiven Arbeitstätigkeit nach -

gehe. Auf der anderen Seite habe ich meine 

Pflichten als Offizier der Schweizer Armee, 

welche sich pro Jahr nicht nur auf die vier 

Wochen Wiederholungskurs beschränken. 

Als Zugführer sind die militärischen Tä-

tigkeiten zwischen zwei Dienstleistungen 

überschaubar und lassen sich mehr oder we-

niger gut mit dem Zivilleben vereinbaren. 

Durch Gespräche mit meinem damaligen 

Kompaniekommandant habe ich realisiert, 

dass dies auf der nächsthöheren Stufe etwas 

schwieriger wird. Zum einen hat der Kom-

paniekommandant viel mehr ausserdienst-

liche Aufgaben und zum anderen muss die 

Funktion seit der Weiterentwicklung der 

Armee (WEA) wieder während einer ge-

samten Rekrutenschule abverdient werden. 

Während dieser Zeit müssen also viele Per-

sonen und mein Arbeitgeber auf mich ver-

zichten, weshalb es für mich klar war, dass 

ich vor meiner Entscheidung zur Weiteraus-

bildung mit meinem Umfeld das Gespräch 

suchen musste.  

Viele Freunde haben mich als Offizier 

kennengelernt und unterstützten mich in 

meinen Plänen. Weiter habe ich mit der 

AWK Group AG einen Arbeitergeber, der die 

Offiziersausbildung zu schätzen weiss und 

ebenfalls hinter meiner Weiterausbildung 

stand. In meinem Fall klingt dies nun sehr 

harmonisch. Der Einfluss, der das Dasein als 

Kompaniekommandant auf das Zivilleben 

hat, sollte aber auf keinen Fall unterschätzt 

werden und die Entscheidung sollte unter 

Einbezug aller Faktoren getroffen werden. 

Hoher Wohlstand und 
wachsender Individualismus 

Hoher Wohlstand der Bevölkerung ist abso-

lut erstrebenswert und wir können uns als 

Schweizerinnen und Schweizer glücklich 

schätzen, dass es uns im internationalen 

Vergleich so gut geht. Ein Blick auf die Mas-

lowsche Bedürfnispyramide zeigt, dass die 

Bedürfnisse eines Menschen aber nie aus-

geschöpft sind. Sobald die Mangelbedürf-

nisse befriedigt sind, steigt das Wachstums-

bedürfnis Selbstverwirklichung.  

Mein erster Tag in der Armee liegt erst 

zehn Jahre zurück. Aber bereits nach dieser 

Zeit habe ich das Gefühl, dass die Rekru- 

ten weniger bereit sind, einen Teil ihres 

Wohlstandes, welchen sie im Zivilleben ge-

niessen, aufzugeben. Dies habe ich bei den 

 Rekruten in den ersten Wochen besonders 

Die Arbeitsbelastung eines 

 Kompaniekommanden im Zivilen 

ist ungleich höher als jene

eines Zugführers. Die Ansprüche 

von Rekruten sind gross und 

die  Rahmenbedingungen auf 

einem grossen Waffenplatz sind 

zu wenig flexibel: Erkenntnisse 

eines jungen Kadis.

Alain Pozzi 

Nach der Ausbildung zum Panzerjäger-Zug-

führer wurde ich in die Aufkl Kp 5/1 einge-

teilt, in der ich zuletzt als stellvertretender 

Kompaniekommandant meinen Dienst ge-

leistet habe. Die verantwortungsvolle und 

vielseitige Arbeit auf Stufe Einheit sowie  

ein vorbildlicher Vorgesetzter haben mich 

in meinem sechsten Wiederholungskurs zur

Aspiration als Kompaniekommandant mo-

tiviert.  

Auf den technischen Lehrgang Panzer 

und den Führungslehrgang Einheit folg-

te im letzten Jahr der praktische Dienst in 

der Panzerschule 21 in Thun. Als angehen -

der Kompaniekommandant einer Aufklä-

rungskompanie hatte ich den spannenden 

Auftrag, die Panzerstabskompanie während 

einer Rekrutenschule zu führen. In diesem 

Artikel möchte ich auf Problemstellungen, 

Abverdienen als angehender  
Kompaniekommandant: eine Retrospektive
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stark wahrgenommen. In den Komman-

dantenstunden, die traditionell am Freitag-

abend stattfinden, verspürte ich bei den Re-

kruten die Erwartungshaltung, dass auf fast 

jedes individuelle Bedürfnis eingegangen 

werden müsse, was mich im Kontext einer 

Rekrutenschule schon etwas erstaunt hat.

Selbstverständlich ist mir bewusst, dass 

im Speziellen die Rekruten auf Vieles ver-

zichten müssen, im militärischen Alltag 

mehrheitlich fremdgesteuert sind und nur 

wenig Gestaltungsmöglichkeiten haben. 

Um auf die Maslowsche Bedürfnispyrami-

de zurückzukommen, ist die individuelle 

Selbstverwirklichung stark eingeschränkt.  

Auf der anderen Seite können sie auch 

von Vielem profitieren, was auf den ersten 

Blick nicht sofort ersichtlich ist. Somit sah 

ich es als meine Aufgabe, der Kompanie 

während meinen Ausbildungsblöcken auf-

zuzeigen, wie sie das Maximum aus dieser 

Zeit herausholen können. Dabei erzählte ich 

von meinen persönlichen Erfahrungen und 

wie sich diese positiv auf mein Privatleben 

ausgewirkt haben. Die Fähigkeit in hetero-

genen Gruppen zu arbeiten, die Stärkung 

des Durchhaltewillens während der Offi-

ziersschule, gemachte Führungserfahrun-

gen während dem praktischen Dienst als 

Zugführer sowie das Knüpfen von starken 

Freundschaften, sind nur ein paar Beispiele. 

Junge Kader in wichtigen 
 Führungsfunktionen 

Der angehende Kompaniekommandant hat 

vor seinem praktischen Dienst schon min-

destens drei Wiederholungskurse absol viert

und ist in der Regel zwischen 25 und 30 Jah-

re alt. Seine zivile Ausbildung ist grössten-

teils abgeschlossen und er hat bereits Erfah -

rungen in der Privatwirtschaft gesammelt.  

Bei den Gruppen- und Zugführern sieht 

dies mit wenigen Ausnahmen ganz anders 

aus. Sie waren beim letzten respektive vor-

letzten RS-Start selbst noch etwa 20-jährige 

Rekruten, welche soeben die Berufsausbil-

dung oder das Gymnasium abgeschlossen 

haben. Auch wenn die Milizkader während 

des Dienstes stark von den Berufsmilitärs 

unterstützt werden, tragen sie täglich eine 

grosse Verantwortung. Das Ausbildungsmo-

dell der angehenden Kader ist sehr vielsei-

ken, um nicht im ständigen «Feuerlösch-

Modus» zu sein.

In diesem Artikel versuchte ich auf mög-

lichst allgemeine Probleme einzugehen und 

nicht die vielzähligen, situationsspezifi-

schen Herausforderungen zu nennen, die 

ich täglich in meinem praktischen Dienst 

zu bewältigen hatte. Für diese Aufgaben er-

achte ich rückblickend die folgenden drei 

Punkte als die wichtigsten: eine struktu-

rierte Arbeitsorganisation, die konsequente 

Anwendung der Führungstätigkeiten (5+2) 

sowie die Einhaltung des Führungsrhyth-

mus. So hat man als Kompa nie kom man -

dant die Lage unter Kontrolle und kann die 

Zeit in dieser erfüllenden Funktion auch ge-

niessen. ◼

Hauptmann Alain Pozzi 

M.A. HSG in Unternehmensführung 

Kommandant Aufkl Kp 5/3 

Consultant, AWK Group AG 

5400 Baden 

«Offizierinnen und Offiziere 

überzeugen uns durch ihre 

Zuverlässigkeit, Eigeninitiative 

und hohe Ergebnisorientierung. 

Weiter ver ste hen sie es, 

Herausforderungen lösungs -

orientiert und integrierend in 

divers zusammengesetzten 

Teams anzugehen. 

Kompaniekommandantinnen 

und  -kommandanten verfügen 

über ausgeprägte Leadership-

Qualitäten, coachen Mit- 

ar beitende ohne persönliche

Agenda und unterstützen sie, 

ihr Potenzial zu entfalten. 

Aus diesen Gründen freut es 

uns, wenn wir solche Weiter-

ausbildungen unterstützen 

dürfen.» 

Dr. Peter Friedli, Hptm, Senior Manager, 

Head of Defence, AWK Group AG

tig und setzt seit der WEA wieder stärker auf 

das Abverdienen der Funktionen. Dies ist 

spürbar und hat sich meines Erachtens po-

sitiv ausgewirkt. Trotzdem musste ich fest-

stellen, dass sie besonders in schwierigen Si-

tuationen noch Mühe haben, eine passende 

Lösung zu finden. Sei es als Ausbildner oder 

Vorgesetzter. 

Wie bereits geschrieben, stehen die Be-

rufsmilitär den Kadern stets zur Seite und 

unterstützen sie in vielen Situationen. Es ist 

aber auch die Aufgabe des Kompaniekom-

mandanten, seine Unterstellten aus- und 

weiterzubilden. Ich hatte den Eindruck, dass

sich meine Kader sehr gerne mit mir als er-

fahrenem Milizoffizier ausgetauscht und 

aktuelle Probleme besprochen haben. Vor 

allem, weil ich nicht nur eine militärische 

Perspektive hatte, sondern auch Beispie-

le aus dem zivilen Arbeitskontext machen 

konnte. Ich empfehle, die Ausbildungsver-

antwortung aktiv wahrzunehmen, da man 

so den jungen Kadern etwas mit auf den 

Weg geben kann und ihnen hoffentlich auch

positiv in Erinnerung bleibt, auch wenn dies 

teilweise einen Mehraufwand generiert. 

Der grosse Waffenplatz 
und die damit verbundene Planung 

Der Waffenplatz Thun ist nicht nur der äl-

teste, sondern auch der grösste Waffenplatz 

der Schweiz. Diverse Rekrutenschulen und 

WK-Verbände nutzen gemeinsam Schiess-

plätze, Theoriesäle, Simulatoren und  Ka-

sernen. Es ist selbsterklärend, dass die 

Planung dieser Infrastruktur grösstenteils 

schon längst vor dem RS-Start abgeschlos-

sen ist. Dies steht auch gleich in direktem 

Zusammenhang mit der Planung der Aus-

bildung, welche teilweise bis auf den Tag 

 genau vorgeplant ist. Dabei hatte ich als ab-

verdienender Kompaniekommandant we-

nig Handlungsspielraum. Dies war insbe-

sondere ein Problem, als Teile der Kompanie 

aufgrund Quarantäne oder Isolation wich-

tige Ausbildungen verpasst haben, welche 

aufgrund der Infrastrukturplanung nicht 

jederzeit nachgeholt werden konnten.

Eine aktuelle und genaue Ausbildungs-

kontrolle war in diesem Fall elementar. Nur 

so war es für mich möglich, Lücken zu er-

kennen und mittels Nachausbildungen zu 

schliessen. Die nötige Infrastruktur konnte 

teilweise mittels Anträgen über das Kom-

mando der Schule beschafft werden. Dies 

musste aber drei Wochen im Voraus gesche-

hen, was mich stets dazu gezwungen hat, 

in der nächsten Geländekammer zu den-

  Die Panzerstabskompanie von Alain Pozzi 

während seines Abverdienens. Bild: Foto Zaugg, Goldiwil
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